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Von Peter Schönenberger  
und Saskia Günther

 I nternationale Standards ermögli-
chen das Setzen von gemeinsamen, 
vergleichbaren und bewährten 

Verfahren im Bereich Umweltma-
nagement und Klimaschutz. Um die 
Glaubwürdigkeit nach aussen zu 
gewährleisten, ist es daher von Be-
deutung, dass die Treibhausgasbilanz 
(THG-Bilanz) von Unternehmen auf 
anerkannten Standards beruht. Die im 
Jahr 2006 publizierte ISO-14064-Serie 
unterstützt Unternehmen in der sys-
tematischen Erstellung, Quantifizie-
rung, Überwachung und Verifizierung 
der Treibhausgasbilanz, wodurch Risi-
ken vermindert und THG-Emissionen 
gezielt reduziert werden können. 
Verschiedene Unternehmen haben 
bereits ihre Treibhausgasbilanz nach 
ISO 14064 verifizieren lassen. Die Be-
deutung einer Verifizierung des THG-
Inventars der Unternehmen durch un-
abhängige Prüfer wird in den nächsten 
Jahren sicherlich weiter steigen. 

Umweltmanagement 
Die ISO-14000-Familie bietet ein 

umfassendes Instrumentarium, um die 
Implementierung von Massnahmen 

zu fördern, die eine nachhaltige Un-
ternehmensführung unterstützen. ISO 
14001 (Standard für die Implemen-
tierung und Aufrechterhaltung eines 
Umweltmanagementsystems, UMS) 
ist darunter der bekannteste Standard 
und wurde bereits von vielen Unter-
nehmungen implementiert. 

Welches sind die Schwerpunkte 
der ISO 14001 und wie stehen diese 
Grundsätze zur ISO 14064? Primär ist 
festzuhalten, dass sich die Norm ISO 
14001 in die Kapitel Umweltpolitik, 
Planung, Verwirklichung und Betrieb, 
Überprüfung und Managementbewer-
tung gliedert:

Umweltpolitik: Die Umweltpolitik 
stellt die Verpflichtung der Unter-
nehmung in umweltrelevanten Be-
langen verständlich dar. Sie beinhal-
tet unter anderem die Verpflichtung 
des Unternehmens zur Einhaltung 
der relevanten Umweltgesetze, zur 
kontinuierlichen Verbesserung seiner 
Umweltleistung, die Definition von 
Umweltzielen und trägt den Anforde-
rungen der Anspruchsgruppen Rech-
nung. Die Umweltpolitik dient nach 
innen und gegen aussen gerichtet als 
Verpflichtung zur ständigen Verbesse-
rung. Nach innen dient sie weiterhin 
zur Sensibilisierung der Mitarbeiten-
den in Bezug auf Umweltbelange. 

Planung: Die Organisation (Unter-
nehmung) kennt die Umweltauswir-
kungen in der Unternehmung sowie 
die gültigen gesetzlichen und anderen 
Anforderungen. Diese sind konti
nuierlich zu ermitteln, zu verifizieren 
und in der Unternehmung systema-
tisch zu integrieren beziehungsweise 
umzusetzen.

Auf der Grundlage der definier-
ten Umweltpolitik und der relevanten 
Umweltauswirkungen werden mess-
bare Ziele und Massnahmen definiert 
und durch geeignete Umweltprogram-
me umgesetzt.

Verwirklichung und Betrieb: Die 
Unternehmensleitung muss die inter-
nen Strukturen und die Verfügbar-
keit der benötigten Ressourcen zur 
Verwirklichung und den Betrieb des 
UMS sicherstellen. Der dadurch auf-
tretende Schulungsbedarf ist erkannt, 
ein entsprechendes Schulungspro-
gramm definiert und umgesetzt. Die 
Unternehmung bestimmt einen Be-
auftragten der Unternehmensleitung 
als Verantwortlichen des UMS. Die für 
die Umwelt relevanten Kommunika
tionswege sind erkannt und verlaufen 
systematisch.

Das UMS ist dokumentiert und al-
le dazu gehörenden Dokumente und 
Unterlagen sind gelenkt. Die Prozes-
se mit umweltrelevanten Zusammen-
hängen sind ermittelt und angemessen 
beschrieben. Eine geeignete Notfall-
vorsorge stellt sicher, dass Notfallsitua-
tionen vermieden und die Umweltaus-
wirkungen bei eintretenden Notfällen 
minimiert werden.

Überprüfung: Die Effektivität 
und Effizienz des UMS wird durch 
aussagekräftige Kenngrössen und 
Indikatoren gemessen und laufend 
überwacht. Abweichungen von den 
Sollwerten werden durch geeignete 
Korrekturmassnahmen behoben, und 
mittels Vorsorgemassnahmen werden 
potenzielle Abweichungen präventiv 
erkannt und verhindert. Entsprechen-
de Aufzeichnungen belegen die ord-

Die Unternehmungen sowie deren Anspruchsgruppen werden sich vermehrt der Not-
wendigkeit einer nachhaltigen Unternehmensführung, eines effizienten Umweltma-
nagements sowie eines sozial verantwortungsvollen Verhaltens bewusst. Die Endlich-
keit fossiler Energieträger und der anthropogen bedingte Klimawandel betreffen alle, 
und der Einfluss der Unternehmen auf das Klima wurde global erkannt. Ein Engage-
ment für die Nachhaltigkeit ist somit nicht mehr nur auf die Frage reduzierbar, ob da-
mit ausschliesslich Kosteneinsparungen erzielt werden können, sondern es geht dabei 
auch um die Übernahme von Verantwortung gegenüber Umwelt und Gesellschaft. 
Diese wird von den Anspruchsgruppen immer öfters explizit eingefordert. 

Umwelt- und Unternehmensmanagement: ISO-14064-Serie ist ergänzender Standard 
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nungsgemässe Umsetzung und Wirk-
samkeit des UMS sowie die ständige 
Verbesserung. Mittels Audits wird das 
UMS laufend auf die Wirksamkeit 
überprüft.

Managementbewertung: Die Wirk-
samkeit und Zweckmässigkeit des 
UMS wird durch die Leitung der Un-
ternehmung bewertet. Dabei spielen 
Audits, die Einhaltung von gesetzlichen 
und anderen Anforderungen, die Erfül-
lung der Ziele und Verbesserungen eine 
zentrale Rolle.

Die Schwerpunkte der ISO 14001 
zeigen, dass für die anderen Standards 
der ISO-14000-Familie, wie zum Bei-
spiel die ISO 14064, gleiche Grund-
sätze abgeleitet werden können (gra-
fische Darstellung, siehe Abb. 1):

☞	 Systematik des PDCA 
(plan-do-check-act)

☞	 Identifikation und Kontrolle der 
Auswirkungen auf die Umwelt 

☞	 Einführung von Verfahren zur 
Einhaltung von Anforderungen 

☞	 Festlegung von Umweltzielen
☞	 Effizienzsteigerung, 

kontinuierliche Verbesserung

ISO 14064: Standardisierte 
THG-Bilanzierung 

Aufgrund der steigenden Bedeu-
tung für Unternehmen eine trans-
parente und glaubwürdige THG-
Bilanz zu erstellen, war das Ziel der 
ISO-14064-Serie einen ergänzenden 
Standard der THG-Bilanzierung zu 
entwickeln. Dieser Standard stellt 
Verifizierung und Vergleichbarkeit si-
cher, so dass eine emittierte Tonne CO2 
in allen Märkten auch wirklich einer 
Tonne CO2 entspricht. Da durch das 
Kyoto-Protokoll THG-Emissionen 
zur Handelsware wurden, nahm eine 
solche Vergleichbarkeit international 
stark an Bedeutung zu.

ISO 14064 besteht aus drei Teilen 
und bietet ein Set aus klaren Anfor-
derungen zur THG-Bilanzierung und 
Verifizierung. Nachfolgend werden die 
drei Teile kurz erläutert.

ISO 14064-1 legt die Prinzipien und 
Anforderungen für die Entwicklung, 
Quantifizierung, Überwachung und 
Berichterstattung von THG-Emis
sionen auf Unternehmensebene fest. 
ISO 14064-1 lehnt sich der Struktur des 
GHG-Protokoll [1] an und stellt daher 

Abb. 1: ISO 14064 als integrierter Bestandteil des Umweltmanagementsystems.
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die Konsistenz mit bereits bewährten 
Standards sicher. 

Die Norm beinhaltet Anforderun-
gen zur Festlegung der Systemgrenze 
und Ermittlung der Treibhausgasquel-
len und -senken. Die Methode zu Quan-
tifizierung soll so festgelegt werden, 
dass THG-Aktivitätsdaten möglichst 
über die gesamte Wertschöpfungsket-
te anhand ausgewählter Emissionsfak-
toren erhoben und letztlich das THG-
Inventar berechnet und dokumentiert 
werden (siehe Abb. 2). Als Ergänzung 
zum GHG-Protokoll wird auch hier ei-
ne Aufteilung des THG-Inventars vor-
ausgesetzt, und zwar 

☞	 in direkte Emissionen, die unter 
der Kontrolle des Unternehmens 
stehen (z.B. Treibstoffverbrauch 
der eigenen Unternehmensfahr-
zeuge, sogenannter Scope 1)

☞	 in indirekte Emissionen aus dem 
Einkauf von Strom und Wärme 
(Scope 2) 

☞	 in weitere indirekte Emissionen 
der Wertschöpfungskette, die nicht 
direkt unter Kontrolle des Unter-
nehmens stehen (z.B. Treibstoff-
verbrauch der Subkontraktoren, 



Mitarbeiterverkehr, sogenannter 
freiwilliger Scope 3)
ISO 14064-1 beinhaltet zusätzlich 

Anforderungen zur Identifizierung 
von Massnahmen zur Verbesserung 
des Treibhausgasmanagements, zur 
Berichterstattung sowie zur Durchfüh-
rung von internen Audits und Überwa-
chung der THG-Bilanz. 

ISO 14064–2 legt die Prinzipien 
und Anforderungen für die Quantifi-
zierung, Überwachung und Bericht-
erstattung der THG-Bilanz von Kli-
maschutzprojekten im Verhältnis zu 
einem Basis-Szenario fest. Ein Fokus 
wird auf Projekte gesetzt, welche spe-
zifisch eine Reduzierung der THG-
Emissionen zum Ziel haben. Teil 2 der 
Serie ISO14064 liefert die Grundlagen, 
damit ein Projekt validiert und verifi-
ziert werden kann. 

ISO 14064–3 legt die Prinzipien 
und Anforderungen für die Validie-
rung, Verifizierung und Zertifizierung 
von THG-Inventaren oder Projekten 
durch eine unabhängige Prüfstelle fest. 
Der Standard beschreibt den Prozess 
der Verifizierung; insbesondere werden 
die Elemente der Planung, Bewertung 
und Auswertung des THG-Inventars 
eines Unternehmens oder eines THG-
Projektes spezifiziert. Dieser Standard 

unterstützt daher die Prüfgesellschaft 
in der systematischen Analyse, Verifi-
zierung und in ihrer Stellungnahme und 
Aussage zum Treibhausgasinventar oder 
THG-Projekt eines Unternehmens. 

ISO 14065 ergänzt ISO 14064 durch 
das Setzen von spezifischen Anforde-
rungen an Akkreditierungsunterneh-
men, welche THG-Validierungen und 
-Verifizierungen nach ISO 14064-3 
durchführen. Diese Norm garantiert 
somit die Verifizierung durch unab-
hängige Prüfer mit entsprechender 
technischer Kompetenz. 

Die Vorteile  
von ISO 14064

Die Vorteile von ISO 14064 sind zu-
sammenfassend insbesondere:
☞	 das Anlehnen an bereits anerkann-

te internationale Standards
☞	 die Korrektheit der THG-Bilanzie-

rung im Unternehmen kontinuier-
lich zu verbessern

☞	 die Nachvollziehbarkeit der Ziel-
erreichung bezüglich CO2-Redu-
zierung zu gewährleisten

☞	 die Glaubwürdigkeit und Trans-
parenz der Quantifizierung, Über-
prüfung, Berichterstattung und 
Kommunikation der Daten durch 

eine unabhängige Verifizierung si-
cherzustellen

☞	 die Entstehung einer sauberen Ma-
nagementgrundlage für eine Kos-
ten-Nutzen-Betrachtung, die Ent-
scheidung von Zielsetzungen und 
einer pro-aktiven Positionierung 
bezüglich Umwelt auf dem Markt

Entsprechend dem Motto «What 
you can’t measure, you can’t manage» 
bietet ISO 14064 ein strukturiertes 
Vorgehen zur Erhebung, Berichter-
stattung, Verifizierung und Zertifizie-
rung von THG-Emissionen. 

Kontinuierliche Verbesserung
Seit über 15 Jahren hat unser Ver-

ständnis und unsere Überzeugung für 
eine nachhaltige Unternehmensfüh-
rung an Bedeutung gewonnen. Dies 
zeigt sich ebenfalls in der Entwicklung 
von neuen Standards. Für die kontinu-
ierliche Verbesserung von Umweltma-
nagementsystemen sind diese als Um-
setzungsinstrumente bestens geeignet. 

Im Klimaschutzbereich werden in 
Zukunft zwei weitere Standards die 
Bedürfnisse an die Quantifizierung und 
Berechnung des THG-Fussabdruckes 
von Produkten und Dienstleistungen 
decken (ISO 14076: carbon footprint 
of products, ISO 14069: calculation of 
carbon footprint). Auch wird die Wert-
schöpfungskette in Standards ver-
mehrt berücksichtigt (z.B. ISO 14051: 
Material Flow Cost Accounting). 

Alle Werkzeuge, welche diese 
Standards zur Verfügung stellen, er-
möglichen Unternehmen signifikan-
te ökonomische Vorteile durch die 
systematische Reduzierung der Res-
sourcen- und Energieverbräuche zu 
bewirtschaften. Daher können die Un-
ternehmungen ihre Verantwortung zur 
nachhaltigen Entwicklung wahrneh-
men und glaubwürdig kommunizieren. 

Niemand kann mehr behaupten, 
Umweltmanagement sei nur eine 
Schönfärberei, um im Sinne von po-
temkinschen Dörfern nach aussen bes-
ser dazustehen. Sinnvolle Standards 
und Instrumente für eine nachhaltige 
Entwicklung sind vorhanden, und Un-
ternehmungen, welche diese nutzen, 
werden sich mittel- und langfristig 
einen klaren Wettbewerbsvorteil ver-
schaffen.

Erklärung:
[1] Das GHG-Protokoll ist eine In-

itiative mit dem Ziel, standardisierte 
Methoden zur Bilanzierung und Be-
richterstattung von THG-Emissionen 
zu entwickeln. Die Initiative wurde 
vom World Resources Institute (WRI) 
und dem World Business Council for 
Sustainable Development (WBCSD) 
im Jahr 1998 lanciert.�

Abb. 2: Treibhausgas-Inventar mit der Einteilung in «Scopes». 
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Herr Witschi, wie kann es sein, dass ei-
ner der grössten Stromverbraucher der 
Schweiz einen Energiepreis gewinnt?
Die Jury hat Swisscom für energieeffi- 
zientes Wirtschaften und den Einsatz von 
erneuerbaren Energien ausgezeichnet. Un-
sere Branche hat noch viel Potenzial beim 
CO2-Sparen: Bis zu 15% aller CO2-Emissio-
nen weltweit können durch neue Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien 
eingespart werden. Das sind 7,8 Milliarden 
Tonnen CO2 oder die Abgase von 3 Millionen 
Autos! 

Wo sehen Sie die wichtigsten Hebel?
Ansatzpunkte sind die intelligente Steue-
rung von Gebäuden, Verkehr und Strom-
netzen, die virtuelle Mobilität und der effi-
ziente Betrieb der ICT-Infrastruktur selbst. 
Wir sprechen hier von Green-ICT-Diensten. 

Welche Massnahmen setzt Swisscom um?
Wir rüsten unsere Flotte auf effiziente Fahr-
zeuge um. Bis 2015 soll der durchschnitt-
liche Ausstoss 130g CO2 pro Kilometer 
unterschreiten. Unseren Stromverbrauch 
decken wir zu 100% mit einheimischer, er-
neuerbarer Energie. Und wir beziehen mehr 
Strom aus Sonnen- und Windenergie als 
jedes andere Unternehmen in der Schweiz. 
Weiter entwickeln wir klimafreundliche 
Produkte und Services wie zum Beispiel 
Videokonferenzdienste. Ziel ist es, unseren 
CO2-Ausstoss bis 2015 um 60% zu senken 
(gegenüber 1990) und die Energieeffizienz 
um 20% zu steigern (gegenüber 2009). Wir 
sind auf gutem Weg.

Swisscom hat vor Kurzem den Green ICT 
Check für Unternehmen lanciert. Was ver-
birgt sich dahinter?
Wir haben den Check zusammen mit  
myclimate entwickelt. Er zeigt Firmen, wie 
viel CO2, Energie und Kosten sie einsparen 
können, indem Sie Green-ICT-Dienste nut-
zen. Die Firmen erfahren ausserdem, mit 
welchen Diensten sie die Einsparungen er-

reichen, und können eine unverbindliche 
Erstberatung anfordern. 

Geben Sie uns ein Beispiel?
Die Firma Capgemini kann durch den Be-
trieb ihrer Server in einem effizienten Re-
chenzentrum, das mit 100% erneuerbarer 
Energie von Swisscom betriebenen wird, ih-
ren CO2-Ausstoss um über 400 Tonnen und 
ihren Energieverbrauch um 250 MWh pro 
Jahr reduzieren. Dank der Zusammenarbeit 
mit myclimate konnte Swisscom der Firma 
eine Bestätigung für die erzielten Einspa-
rungen ausstellen.

Welche Erfahrungen haben Sie mit dem 
ICT Check gesammelt?
Unseren Kunden geht es darum, Energie-
kosten und unnötige Reisezeiten zu redu-
zieren und die Work-Life-Balance der Mit-
arbeitenden zu steigern. Die Ergebnisse von 
Green-ICT-Projekten werden aber auch ger-
ne für die interne und die externe Kommu-
nikation genutzt. Wir prüfen zurzeit auch, 
ob die CO2- und die Strom-Einsparungen 
für Zielvereinbarungen mit dem Bund ange-
rechnet werden können.

Was macht Swisscom für die Privatkun-
den?
Ein Fokus liegt auf der Senkung des Strom-
verbrauchs unserer Geräte wie Settop Box 
und Router. Dabei ist die Zusammenarbeit 
mit anderen europäischen Telekomanbie-
tern wichtig, um den Druck auf die interna-
tionalen Lieferanten zu erhöhen. Wir haben 
die Einführung eines europäischen Code of 
Conduct mit Stromsparzielen initiiert, an 
denen sich die Branche heute orientiert. 
Auch ein Wettbewerb für die effizientesten 
Breitbandrouter wurde lanciert. Der Wett-

bewerb hat zu Innovationen geführt, die 
wir nun bei unseren Geräten umsetzen. 

Durchschnittlich alle 18 Monate wechseln 
die Schweizer ihr Handy. Wie gehen Sie mit 
dem Problem des Handymülls um?
Wir versuchen, ihn zu verringern. Um ein 
Produkt ökologischer zu machen, muss 
man entweder in der Produktion Energie 
sparen oder die Nutzungsdauer verlängern. 
Für Letzteres haben wir das Projekt Solidar-
comm ins Leben gerufen: Unsere Kunden 
geben ihr altes Handy im Swisscom Shop 
ab und schenken dem Gerät so ein zweites 
Leben auf dem internationalen Occasions-

markt. Der Erlös aus dem Weiterverkauf 
geht zu 100% an Terre des hommes suisse. 
Defekte Geräte entsorgen wir umweltge-
recht in der Schweiz.

Swisscom unterstützt auch Bertrand  
Piccards Projekt Solar Impulse. Warum?
Bertrand Piccard will ohne fossilen Treib-
stoff einmal um die Erde fliegen, bei Tag 
und Nacht, nur mit Sonnenenergie. Wenn 
ihm das gelingt, kann niemand mehr sagen, 
Ähnliches sei nicht mit Computern, Autos 
oder Heizungen möglich. Solar Impulse ist 
für uns ein wichtiges Symbol und zeigt, dass 
es sich lohnt, den Mut aufzubringen, neue 
Wege zu beschreiten.

Weitere Informationen
> Green ICT Check:  
 www.swisscom.ch/green-ict 
> Solar Impulse:  
 www.swisscom.ch/solarimpulse  
Haben Sie Fragen? 
Schreiben Sie Res Witschi:  
res.witschi@swisscom.com 

«Unsere Branche kann die Abgase von drei Millionen Autos einsparen»
Am 4. Mai 2010 hat Swisscom den Berner Energiepreis gewonnen. Res Witschi, Umweltmanager bei Swisscom, 
spricht über die Auszeichnung, über Wege zum Strom- und CO2-Sparen und klimafreundliche Produkte.
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